


Fabienne Meyer & Sibylle Wulff

Mit Illustrationen von Martina Leykamm



Kunst ist so etwas wie ein großes Gedächtnis. 

Und zwar nicht das Gedächtnis einer einzelnen 

Person, sondern der ganzen Menschheit! Durch 

Kunst wissen wir, was Menschen vor Jahrhun-

derten oder auch nur vor einem Jahr schön oder 

gruselig fanden, worüber sie nachdachten, was 

sie berührt hat oder auch ganz einfach, worauf sie 

Appetit hatten und wie es in Städten und Land-

schaften aussah. Was passiert mit jemandem, 

der seine Erinnerung verliert? Was würde mit der 

Gesellschaft passieren, wenn die Kunst als gro-

ßes, gemeinsames Gedächtnis verloren ginge? 

Zum Glück gibt es Leute, die sich um sie küm-

mern und darauf aufpassen, dass sie uns erhalten 

bleibt. Zu diesen Leuten zählen Restauratorinnen 

und Restauratoren. In diesem Buch begleiten wir 

zwei von ihnen bei ihrer Arbeit im Museum und 

erfahren viel über ihren wunderschönen Beruf. 

Dass es sich  dabei um eine Gemälde- und eine 

Papierrestauratorin handelt, liegt daran, dass 

dies die Spezialisierungen der Autorinnen sind. 

Es gibt noch viele andere Objekte, auf die sich 

Restauratorinnen und Restauratoren spezialisie-

ren können, zum Beispiel Ausgrabungsobjekte, 

Objekte aus Naturmaterialien oder Kunststoffen, 

Fotografien, Filme, Glas, Textilien, Metalle, Stein, 

Holz, Musikinstrumente, Wandmalereien, Rah-

men, Skulpturen und viele mehr.  

Kein Lehrbuch, keine Anleitung, aber ein tiefer 

Einblick mit vielen Hintergrundinformationen, 

und ein ultimativer Kunstrettungsgenuss – mehr 

kann und soll dieses Buch nicht sein. Und wer 

weiß, vielleicht hat ja jemand nach der Lektüre 

plötzlich einen neuen Berufswunsch?

Vorwort

Fabienne Meyer hat »Konservierung und Restaurierung 

von Kunst auf Papier, Bibliotheks- und Archivgut«  

studiert und arbeitet als Restauratorin am Kupferstich-

kabinett der Staatlichen Museen zu Berlin.

Sibylle Wulff hat »Konservierung und Restau rierung 

von Gemälden und polychrom gefassten Skulpturen« 

studiert. Sie betreut als Restauratorin die über 

600 Jahre alte Kustodie / Kunstsammlung  

der Universität Leipzig.

Martina Leykamm hat Kommunikationsdesign studiert 

und arbeitet als freiberufliche Illustratorin für Buch-

verlage, Zeitungen, Magazine und Unternehmen.
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Die Restauratorin sieht im Streiflicht Un  eben-

heiten, Einprägungen und Strukturen auf  

Kunstwerken. Zum Beispiel kann ein Papier bei 

normalem Licht ganz glatt aussehen. Erst das 

Streiflicht enthüllt, wie wellig oder zerknickt es ist.
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Kunstwerke mit Strahlen untersuchen 
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Durch die starke Vergrößerung kann man am  

Mikroskop Details viel genauer erkennen: 

Welche Drucktechnik wurde verwendet? Was ist 

alles locker? Wo fehlt etwas?

Rasterpunkte eines Laserdrucks Aufstehende Malschicht

Wusstet ihr, dass viele alte Papiere eine Art  

Geheimschrift enthalten? Im Durchlicht erkennt 

man die hellen Linien eines Wasserzeichens. Der 

Restauratorin hilft das Wasserzeichen zu bestim-

men, wann und wo ein Papier geschöpft wurde 

und wer der Besitzer der Papiermühle war.  

Vielleicht kennt ihr diese Geheimschrift von  

Geldscheinen. Diese enthalten Wasserzeichen, 

damit man sie nicht so leicht fälschen kann.

Nicht nur Armierun-

gen, also eingebaute 

Stützen im Inneren 

von Skulpturen,  

auch übermalte In-

schriften lassen sich 

mit Röntgen-Strahlen entdecken.

Mithilfe von UV-Strahlen kann man eine ganze 

Menge verschiedener Dinge erkennen: Zum Bei-

spiel kann man unter UV-Bestrahlung gut sehen,  

ob ein Firnis, also so etwas wie die »Glasur« auf 

dem Gemälde, dick oder dünn, regelmäßig oder 

unregelmäßig aufgetragen wurde.

Mit Infrarot-Strahlen kann man herausfinden, ob 

und wie detailgenau ein Gemälde vorgezeichnet 

wurde, bevor es an Pinsel und Farbe ging. Die-

se Strahlung kann die Farbe durchdringen, wird 

aber vom hellen Untergrund reflektiert (das be-

deutet zurückgeworfen). Die dunklen Zeichenstri-

che »schlucken« die Infrarot-Strahlen. Eine Kame-

ra mit einem speziellen Filter kann das festhalten. 

Mit bloßem Auge ist diese Untersuchung nicht zu 

machen.

Bei Zeichnungen ist es manchmal interessant 

zu wissen, ob für ein Bild immer dieselbe Tinte 

oder Tusche eingesetzt wurde. So kann man zum 

Beispiel herausfinden, ob jemand später etwas 

korrigiert hat oder einen falschen Künstlernamen 

oder ein falsches Datum dazugemogelt hat.  

Mit Infrarot-Strahlen können verschiedene 

Zeichenflüssigkeiten voneinander unterschieden 

werden.

EisengallustinteRußtusche

rechts: 
Infrarot-Aufnahme

links: normales Licht
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Wie unterschiedlich verschiedene Kunstwerke 

verpackt werden! Die Verpackung schützt das 

Kunstwerk in vielfacher Hinsicht, aber das Verfah-

ren ist immer ähnlich: Wie bei Outdoorkleidung 

gilt auch beim Verpacken von Kunst das Zwiebel-

prinzip. Zwei oder drei Schichten sind besser als 

nur eine einzige. Die erste Schicht, die direkte 

Umhüllung des Objektes, schützt seine Oberflä-

che vor Abrieb und Schmutz. Die zweite Isolier-

schicht verhindert Schwankungen der Temperatur 

und der relativen Luftfeuchtigkeit. Die äußerste, 

stabilste Schicht schützt vor Schmutz und Regen 

und fängt Erschütterungen und Stöße ab.   

Meistens werden die maßangefertigten Trans-

portkisten von einer Kunstspedition gebaut. 

Manche großen Museen haben aber auch eine ei-

gene Abteilung mit Schreinerei und einem Team, 

das sich ausschließlich um die perfekte Verpa-

ckung ihrer Kunst auf Reisen kümmert. Kleinere 

und besonders umweltbewusste Museen machen 

aus der Not eine Tugend: Sie verwenden Kisten 

und Materialien viele Male und passen sie immer 

wieder neu an. 

Material, das direkten Kontakt mit dem Objekt 

hat, darf ihm nicht schaden: Es muss glatt und 

weich sein und darf keine Inhaltsstoffe enthalten, 

die mit der Objektoberfläche reagieren könnten. 
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